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Die Expedition der Thorner Zeitung, 


Die engl. Preſſe über Bismard’s Otientrede. 


London, 23. Februar. 

Spee. Corr. Die Rede 
große Enttäuſchung bereitet zu haben. Die „Times“ leugnet nicht, 
daß die Rede ein großes Intereſſe für Europa beſitze, meint aber, 
ihr Hauptergebniß ſcheine zu fein, daß Deutſchland gedenke, ſo 
weit als möglich ſich jeder Einmiſchung in die orientaliſchen Wir- 
ren zu enthalten. Es iſt obne Zweifel eine patriotiſche Politik, 
aber es iſt auch, ſei es in einem guten oder boͤſen Sinne, eine 
ſelbſtſüchtige. Er nimmt thalſächlich die Haltung eines ſtarken 
bewaffneten Mannes an, deſſen Eigenthum geſichert iſt. Er iſt 
völlig vorbereitet, ſich ſelber zu ſchützen, insbeſondere ſo lange er 
es vermeidet, ſeinen Nachbarn irgend einen nutzloſen Anſtoß zu 
geben. Er blickt daher mit einer halb cyniſchen Gleichgültigkeit 
auf die Aufregung und die Beſtürzung anderer Staaten herab 
und giebt ihnen im Voraus zu verſtehen, daß er Deutſchland kein 
Riſiko für irgend einen derſelben laufen zu laſſen beabſichtige. 
„Morning Poſt“ meint, die Rede habe auf alle Fälle das Ver⸗ 
dienſt, klar und unzweideutig zu ſein. „Was auch immer von 
ihr gedacht werden mag, ſo muß zugegeben werden, daß, wenn ſie 
von Fürſt Gortſchakoff diktirt worden; fie nicht vollſtändiger ruſſiſch 
hätte ſein können. Irgend welche Hoffnungen, die gehegt worden 
fein mögen, daß Deutſchland in der beabſichtigten Veränderung 
eine ſolche Störung des Machtgleichgewichts erblickt haben würde, 
um es zu bewegen, irgend welche Maßregeln zu ſeinem eigenen 
Schutze zu ergreifen, find nun völlig verſchwunden. Der deutſche 
Kaiſer bat dem Czaren eine Schuld für deſſen Neutralität in dem 
Kriege von 1870/71 abzutragen und er zahlt nun ehrenhaft 
zurück“ Der „Daily Telegraph“ iſt ſehr unzufrieden, mit den 
Erklärungen des deuiſchen Reichskanzlers. Nur ein Sanguiniker 
könnte in einer jo ernſten Kriſis in den Angelegenheiten Europa's 
viel Troſt aus einer Rede ſchoͤpfen, die jelbit in der Stadt, wo 
ſie geſprochen würde, ermangelte einen befriedigenden Ein⸗ 
druck zu erzeugen. Der „Globe“ findet es ganz natürlich, daß 
Deutſchland unumwunden Partei für Rußland nimmt. „Warum“ 
— ſagt das Blatt — „ſollte Drutſchland den min deſten Wunſch 
bekunden, Rußland zu bekämpfen? Wenn es dies im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick tdäte, jo weiß es, daß die erſte Folge der 
Rachekrieg ſein würde, auf den ſich die Franzoſen ſtille aber 
unaufhörlich vorbereiten. Frankreich hegt keinen Wunſch, ſich in 
einen neuen Kampf mit Deutſchland zu ſtürzen; das nächſte Mal 
wird es feine Gelegenheit ſorgfältiger wählen. Aber daß es 
eine echte Gelegenheit vernachläſſigen wird, wenn fie ent⸗ 
ſteht, wird Niemand glauben, der ſeine Stimmung kennt. 
Fürſt Bismarck weiß dies wohl und der Umſtand beſtimmt noth⸗ 
wendigerweiſe die breiten Linien ſeiner Politik. Indem 
er thut, was er kann, um den Ruſſen zu dienen, unter 
gräbt er in der wirkſamſten Weiſe, die moglich iſt, irgend 
eine Neigung, die ſie haben mögen, eine Allianz mit den 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 


von 
Th. Almar. 


ortſetzung) 
11. Kapitel. 

Das Reiseziel der Neuvermählten war Italien. 
angelockt von dem Wunſch, die Schönheit der Städte mit ihren 
Paläſten und Kunſtwerken zu 
ſondern nur erfüllt von 


| 
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ale und Hedwig 


ſehen und bewundern zu können, Kampfe erlag, 
dem Verlangen, einen ſtillen Ort zu ſuchen, bändigen konnte, 


Franzoſen zu bilden. Er iſt zu ſchlau, um viel 


von der 


Dankbarkeit Rußlands oder irgend einer anderen Macht zu erwar- 
ten, aber große Reſultate mögen ohne Zweifel folgen, wenn bewie⸗ 


fen werden kann, das ein gutes Einvernehmen zwiſchen den teuto- 
niſchen Racen (Il) von gleichem Vortheil für beide ſein kann. Mitte 


mit Zuſtimmung der Pforte gegangen ſeien. Die Nachricht von 
dieſer Unterzeichnung lief bereits geſtern ein. 

Während die Ruſſen ſich bemühen, mit den Türken ſo ſchnell 
wie moglich ins Reine zu kommen, werden die Nachrichten aus 
Oeſterreich immer bedenklicher. „Oeſterreich rüſtet, aber es mobi⸗ 


lerweile hat Deutſchland, fo lange Oeſterreich und England eine fliſirt nicht“, jo bezeichnet das wiener Tagebl. den gegenwärtigen 


Schranke gegen den ruſſiſchen Ehrgeiz aufwerfen, nichts von demſelben 
zu fürchten. Mittelſt dieſer Mächte mag es ſogar hoffen, ihn jedes 
Elements der Gefahr beraubt zu ſehen. Ein Krieg zwiſchen Ruß 
land einerſeits und England und Oeſterreich andererſeits würde 
Deutſchland thatſachlich zur erſten Macht in Europa machen. So 
lange es der Verwickelung fern ſtände, würde ſeine enorme Stärke 
es unangreifbar machen; und zu gleicher Zeit würde es in ſeiner 


Macht liegen, nötigenfalls mit weit größerem Effekt zu interveni⸗ 


ren als in der gegenwärtigen Kriſis. Kurz betrachte man die 
Frage, von welchem Punkte man auch wolle, jo iſt es das Inter⸗ 
eſſe Deutſchlands eine jo reſervirte Poſition als möglich einzuneh⸗ 
men, und es iſt kindiſch, zu affektiren es zu tadeln, daß es nicht 
etwas ganz Anderes thue. Es handelt nach dem Prinzip, daß wir 
ſelber adoptirt haben, und wenn es das ſtolze Bewußtſein hat, in 
der Lage zu fein, feine Rechie unter allen Verhältniſſen aufrecht, 
erhalten zu können, wird Großbritannien von einer nicht minder 
erhabenen Schaͤtzung ſeiner eignen Macht beherrſcht.“ 


Der Orient. 


Dem „Reuterſchen Bureau“ werden (laut Telegramm aus 
London, 24. Februar) aus Konſtantinopel vom 22. d. via Syra 
über die Friedensbedingungen folgende Mittheilungen gemacht, für 
deren größten Theil eine anderweitige Beſtätigung noch nicht vor⸗ 
liegt. Nach denſelben ſollen die Grenzen des künftigen Fürſten⸗ 
tums Bulgarien über den Balkan hinausreichen und ſolle der 
Fürſt von Bulgarien durch eine Notablen⸗Verſammlung erwählt 
und durch die Pforte und die Mächte beſtätigt werden. Der Tri⸗ 
but, welchen Bulgarien der Pforte bezahlen folle, würde dem 
Netto⸗Einkommen dieſes Landes entſprechen. Eine nuſſiſche Kom- 
miſſion würde während zweier Jahre die Regierung Bulgariens 
überwachen, welches gleichzeitig von ruſſiſcheu Truppen beſetzt ſein 
würde. Podgorizza und Antivari würden Montenegro zugetheilt 
werden, welches noch andere Landestheile im Norden und Weſten 
erhalten würde. Die Dobrudſcha würde von Rußland im Aus⸗ 
tauſch von Beſſarabien an Rumänien cedirt werden. Serbien 
würde nach der bosniſchen Seite eine beträchtliche Vergrößerung 
erhalten. Bezüglich der Dardanellen würden alle Kriegsſchiffe 
abgeſehen von einzelnen Ausnahmen, von der Durchfahrt ausge. 
ſchloſſen ſein. Für Handelsſchiffe würde abſolute Freiheit des 
Verkehrs ſeldſt in Kriegszeiten ſtatuirt werden. Die an Rußland 
zu zahlende Kriegskoſten⸗Entſchädigung würde 1400 Millionen 
Rubel betragen. Zur Deckung derſelben würde die Pforte Batum, 
Kars, Bajazid, Ardahan mit den dazu gehörigen Territorien ab- 
treten. Die forte würde außerdem eine bedeutende Summe in 
Obligationen zu bezahlen haben, deren Zinſen und Amortiſirung 
durch den Tribut Bulgariens und Egyptens, durch die Einkünfte 
Anatoliens und durch die Minen von Heracle garantirt würden 
Zehn Millionen Rubel ſollen fofoıt bezahlt werden. Die Sulina— 
mündungen würden wieder hergeſtellt werden. — Der Frieden 
würde in San Stefano unterzeichnet werden, wohin die Ruſſen 
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ſuchte es zu ſchein en. — In der Macht eines 
ſtarken Willens den ein Herz leitet, welches liebt, und das ſein 
Alles für die Ruhe und das Glück des Geliebten einſetzt, hatte 
Hedwig auf der ganzen Reiſe wie beim Abſchied von der Heimath 
eine übermenſchliche Kraft gefunden, den wüſten Zuſtand ihrer 
Seele vor dem geliebten Mann zu verbergen. Ja, um das zu 
können, war ihre Liebe und Hingebung in manchen Stunden 
jo entfeſſelt und groß, daß Victor davon entzückt und erſchreckt zu⸗ 


Aber nicht] gleich wurde. 


Dann gab es auch wieder Stunden, wo ihre Kraft dem 
und nichts die dumpfe Verzweiflung in ihrer Bruſt 
wo ſelbſt nicht mit äußerſter Gewalt ein Lächeln 


wo er ganz ſeiner Liebe leben könnte, hatte den jungen Gatten auf die ſchmerzumzuckten Lippen treten wollte. 


veranlaßt, dieſen Reiseplan zu entwerfen. 

Auf feiner erften Reife, die Victor von der Marwitz vor 
Jahren in Begleitung ſeines Erziehers gemacht, hatte er am läng⸗ 
ften in Italien verweilt und vorzüglich hatte der Comer See auf 
das poetiſche Gemüth des Jünglings tiefen Eindruck gemacht — 
Damals wußte er noch nichts von der Sehnſucht und von dem 
Glücke der Liebe; aber unwillkürlich überfiel ihn dort eine Ahnung 
davon; und er legte ſich das Verſprechen ab, daß, wenn er einſt 
Die gefunden, mit der er Herz und Seele durch die Liebe ausge⸗ 
tauſcht, er mit ihr am Comer See die erſten und ſeligſten Stun.) 
den verleben wolle 

Und das Schicksal, das ihm bis zur Stunde 
ſche erfüllt hatte, gewährte ihm auch dieſen 

An ſeiner Seite befand ſich jetzt ein 
fein für's ganze Leben. Er fand auf einem der reizendſten Punkte 
des Vorgebirges, welches in den See hineinragt, eine kleine Villa, 
umgeben von Terraſſen und Gärten, die in aller Pracht der 
lichen Pflanzenwelt prangten. 


alle jeine Wün- Stunden verſprach, 


ſüd⸗ auf 


Dann gab es nur ein Mittel, dieſe Schwäche vor dem theil⸗ 
nehmenden, ſorglichen Blick Bietor's zu verbergen, die Zuflucht zu 
einem erheuchellen körperlichen Leiden zu nehmen. 

Das war auf der Reiſe gegangen, wo die Zeit zum Alleinſein 
abgekürzt war, und der vielfache Wechſel der Orte immer neue 
Eindrücke bot, jo daß eine gegenſeitige Beobachtung flüchtiger ger 


hab. 

Doch am Comer See, wo im Angeſicht der herrlichen Na⸗ 
tur ein Stilleben begann, von dem Vielor, ganz von der übrigen 
Welt geſchieden, ſich mit feinem heißgeliebten Weibe die ſeligſten 
begann für Hedwig der ſchwerſte Kampf des 
Herzens. Es gab für fie nitt einmal die Stunde der Einſam⸗ 


ſolches Weſen, ſie war keit, wo ihre gepreßte Seele ſich durch Thränen Luft machen 


konnte. 
Bei dem geleiſeſten Geräuſch ſchreckte ſie aus Victor's Armen 


„glaubte Alles verrathen und die Tritte der Häſcher zu hören, 
die fie, gebrandmarkt als Verbrecherin, von dem Herzen des ger 


Die Villa war von einem alten Ehepaar bewohnt, das gleich-] liebten Mannes riſſen und als Weib zweier Männer in das Ge⸗ 


zeitig die Bedienung der Fremden übernahm und eine Art Kaſtel⸗ 
lanſtelle bei ihnen ausfüllte. 
Victor war von allem 


entzüdt, was er 


erblickte! der Stirn des armen Weibes perlen, 


fängniß führten. 
Dieſe Vorſtellung ließ oft Schweißtropfen des Entſetzens auf 
und all' ihr vergangenes 
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5 als ſehr hart und die Ausſichten als ſehr düſter. — Die 


Zuſtand. Die Mobiliſirung iſt aber, nach den gegenwärtigen 
Armeeverhältuiſſen und den, wie unſere Leſer wiſſen, ſchon ſeit 
Langem getroffenen Vorbereitungen ſchnell geſchehen, wenn das 
Geld vorhanden iſt. Und um letzteres disponibel zu machen, 
trifft Andraſſy eben die nöthigen Anſtalten zur Bewilligung eines 
Credits von 10 Millionen Gulden; genau die Höhe des engliſchen 
Credits. 

Aus London 25. Februar wird gemeldet: Die heutigen 
Morgenblätter befprechen die ruſſiſchen Friedensbedingungen, in⸗ 
ſoweit man von denſelben zu wiſſen glaudt und bezeichnen die⸗ 


„Times“ ſagt, die Friedenshoffnungen beruhten auf der Mäßigung 
Rußlands. Wenn Rußland die Wünſche der anderen Großmächte 
berückfichtige, werde der Ausbruch eines neuen Krieges vermieden 
werden, der nur zu leicht die türkiſchen Grenzen überſchreiten 
konnte. 

Geſtern erhielt das wiener Tageblatt aus Pera von angeblich 
achtbarer Seite eine Liſte von Greuelthaten ſchrecklichſter Art, die 
ſich die Ruſſen gegen Polen und Ungarn überall dort haben zu 
Schulden kommen laſſen, wo fie ſiegreich eingezogen waren. „In 
Philippopel, in Sofia, in Ichtyman, Tatar⸗Bazardzik, Adrianopel, 
Kule, Burgas, Carſton und vielen anderen Orten haben Blulge⸗ 
richte ſtattgefunden, denen Polen und Ungarn zum Opfer fielen. 
Als General Skobeleff in Adrianopel einrückte, vrrkündete er den 
Ausſpruch: „Wer als Slave gegen Slaven gefochten, verdient den 
Strick und ſoll gehängt werden.“ Das aljo iſt der „Rechts⸗ 
titel“ für dieſe Juſtizmorde und follte Oeſtreich in einen Krieg 
mit Rußland gerathen, dann müßten demſelben Grundſatze zufolge 
alle öſtreichiſchen Kämpfer flaviſcher Nationalität das Schickſal des 
Strickes befürchten, wenn ſie in Gefangenſchaft gerathen ſollten, 
denn Rußland kennt nur „Slaven“, es kennt keine Oeſterreicher. 
Alle dieſe Hinrichtungen wurden nicht in der Stille der Nacht, in 
dem Dunkel der Kerker, nein, öffentlich, vor aller Welt, unter 
rauſchender Militärmuſik, unter dem Raſſeln der Trommeln volle 
zogen. So ſtarb Taezanowski, ein großer Grundbeſitzer, 
von den Koſaken in dem Momente ergriffen wurde, als er mit ei ⸗ 
nem chemiſchen Experimente beſchäftigt war; ſo in Philippopel der 
junge Kuszowski, der in der Türkei geborene Sohn des ehemali⸗ 
gen türkiſchen Artillerie-Direktors, ein Kriegsgefangener im Sinne 
des Völkerrechts. So ließ General Gurko drei Brüder Waliporski 
aus Krakau, den Peſter Toth und den Kaſchauer Schuhmacher, 
alle öſtreichiſch-ungariſche Unterthanen, hinrichten. Dr. Zagorski, 
der als Arzt im Spital von Kazanlik zurückblieb, endete am Gal« 
gen, ebenſo die Doctoren Mionezynski und Brzozowski, die in dem 
von Baron Hirſch in Sofia errichteten Spitale als Aerzte funktio⸗ 
nirten. In Sofia erlitten noch den Tod am Galgen der Vilafſets⸗ 
Sekretär Czengerski und der Beſitzer einer Ziegelei, Namens Pod⸗ 
hajski. Als einige Tage vor dem Waffenſtillſtand ein ruſſiſches 
Streifkorps die Eiſenbahnſtation Gubedich, 15 Kilometer von 
Varna, überfiel, wurden die Bahnaufſeher Janowski und Wy⸗ 
woweki ergriffen und in Oglu-Bazardzik gehenkt. Ja, nach dem 
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Leid als bloßes Vorſpiel zu der Tragödie ihres jetzigen Elends er⸗ 
ſcheinen. 

An einem Nachmittage, da Victor ſie verließ, weil ſie lei⸗ 
dend ſchien und vorgab, ſchlafen zu wollen, raffte ſie all ihren 
Muth zuſammen, und beſchloß, an Bertha zu ſchreiben. Aber un⸗ 
entſchloſſen legte ſie immer wieder die Feder fort, bis ſie endlich 
doch ſolgende Zeilen abfaßte: f 

„Bertha! es ift umſonſt, daß ich mich dagegen ſträube, an 
Dich zu ſchreiben; ich kann die Laſt meiner Schmerzen uicht län⸗ 
ger tragen! Ich bin, wie ich mich auch bezwinge, nicht kraftvoll 
genug, von der Ungewißheit gefoltert zu bleiben, daß mein Geſchick 
bereits entſchieden iſt, während ich hier noch äußerlich friedlich lebe 
und über Victor's Ruhe zu wachen glaubte. 

„Ich ſchaudere und bebe, wenn ich mein Geſicht im Spiegel 
betrachte. Was ift aus mir, aus dem Abbild meiner Mutter ge» 
worden? — Trage ich noch die Stirn, die ihr ähnlich war und 
die Keuschheit ihrer Seele abſpiegelte? Ich habe fie noch, aber 
fie iſt nicht mihr rein! das Kainszeichen einer Verbrecherin iſt da⸗ 
rin eingegraben! 5 f 

„Schauderſt Du nicht auch? — Ich bin die Gattin zweier 
Männer, eines verabſcheuenswerthen, deſſen bloßer Name mir 
ſchon Grauen in der Erinnerung einflößt, um deſſentwillen ichn 
nicht einmal den Anblick meines unſchuldigen Kindes ertrage 
konnte, deſſen Mutter ich doch bin, und eines heißgeliebten, fü 
den ich jetzt noch . n 
möchte. — Aber ich muß die Pläne meines Vampyrs, meines 
erbitterten Feindes kennen, um mich, wenn noch im Kampfe etwas 
zu erringen iſt, dagegen zu waffnen. — Sag' mit, welche Schriite 
bat er bereits gethan? — Weiß mein armer Vater jepf Alles? — 
Hat er der verbrecheriſchen Tochter geflucht, oder iſt er entſchloſſen 
zu fierben? — Iſt es nicht der Fall, und die Welt hat noch nichts 
erfahren, die Ruhe meines Victors bleibt noch ungetrübt, ſo ertrage 
ich jetzt auch das — und lebe fort, — Victor jetzt Alles mitzus 
theilen, habe ich nicht mehr den Mutb, denn ich ertrüge es nicht, 
wenn er mich verſtieße, es wäre mein Tod, und ich möchte gern 


1878. 


der 


lebe und mein Blut tropfenweiſe hingeben 


Abſchluß des Waffenſtillſtandes überfielen Ruſſen den Ort 
und führten von dort einen Gafthofbefiger in Schumla und einen 
Apotheker, Beide gebürtige Polen jüdiſcher Religion, mit ſich fort, 
um fie dann vor der Moſchee in Bazardzik aufzuhängen.“ — 
Man darf geſpannt darauf ſein, ob und welche Genugthuung die 
öſterreichiſche Regierung verlangen wird, falls ſich die Nachricht 
des Tagebl. beſtätigen ſollte. 


Deulſchland. 


= Berlin, 25. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages wurde nach Erledigung einiger geſchäftlicher“ Anträge 
die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats in Angriff genom- 
men. Zunächſt war der Militäretat zu berathen, von dem ver⸗ 
ſchiedene Kapitel reſp. Titel nachträglich an die Budgetkommiſſion 
verwieſen wurden. Es wurden aus dem Hauſe verſchiedene An⸗ 
fragen an den Miniſtertiſch gerichtet, die ſofort in mehr oder min⸗ 
der befriedigender Weiſe beantwortet wurden. So erklärte der 
Kriegsminiſter, daß der erwiderte Servistarif im Bundesrathe auf 
Bedenken geſtoßen ſei, weshalb er eine Vorlegung noch in dieſer 
Seſſion nicht zuſagen könne. Beim Marine-Etat befürwortete 
der Abg. Demmler (Sozial⸗Demokrat) die Abſchaffung der Torpe- 
dos durch einen völkerrechtlichen Beſchluß. Beim Etat der Juſtizverwal— 
tung wurde durch den Abg Dr. Lasker eine Debatte, wegen Ausführung 
des § 17 des Ausführungsgeſetzes zur Konkursordnung angeregt. Der 
Abg. Forker brachte die unzweckmäßige Organiſation der Gerichte in den 
Thüringiſchen Staaten zur Sprache. Nur das Reich lönne hier 


Pradwah Erwerbs“ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, überhaupt insbeſondereaber 


in der Richtung anzuerkennen iſt, den Beginn der Mitgliedſchaft bei⸗ 
tretender Genoſſenſchafter, das Rechtsverhältniß ausſcheidender Ge— 
noſſenſchafter und den zuläſſigen Zeitpunkt des ſogenannten Umle⸗ 
geverfahrens feſtzuſtellen, — beſchließen: den Herrn Reichskanzler 
aufzufordern, den Entwurf einer Novelle zu dem Geſetze, beiref- 
fend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs- und Wirthſchaftsge⸗ 
noſſenſchaften, in welcher die in dem Antrage des Abg. Dr. Schulze 
angeregten Punkte ihre Berückſichtung finden, mit thunlichſter Be- 
ſchleunigung ausarbeiten zu laſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Februar. Telegramm. Wie der „Pol. 
Corr.“ aus Petersburg gemeldet wird, ſieht man dort dem baldi— 
gen Eintreffen des Schahs von Perfien entgegen. Kaifer Alexan⸗ 
der hat den Fürſten Mentſchikoff beauftragt, dem Schah bis zur 
Grenze entgegen zu reifen und ihm für die Dauer feines Aufent- 
haltes in Rußland die Gaſtfreundſchaft des Kaiſers anzubieten. 

Frankreich. Paris, 25 Februar. Telegramm. Die ultra- 
montanen Blätter proteſtiren auf's heftigſte gegen den dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Waddington, zugeſchriebenen Plan, die 
Botſchaft beim päpſtlichen Stuhle in eine einfache Legation um— 
zuwandeln. — Die Nachricht verſchiedener konſervativer Blätter, 
daß Jules Favre als Vertreter Frankreichs bei der bevorſtehenden 
Konferenz in Ausſicht genommen worden ſei, iſt ſelbſtwerſtändlich 
eine reine Erfindung. — Heute fand auf dem Pere Lachaiſe die 


Abhülſe verschaffen. Der Staateſekretär Dr. Friedberg machte be⸗ Einweihung des Grabdenkmals Ledru Rollin's ſtatt. Nur die In⸗ 


merklich, daß die Reichsregierung nur mit der größten Vorſicht, 


warnend und bittend habe eintreten können. Beim Etat des Reichs- Ganzen etwa 4000 Perſonen, 


eiſenbahnamts erklärte Fürſt Bismarck auf Anregung des Abg. 
Berger, daß zwiſchen dem Reichseiſenbahnamt u. der preußiſchen Re⸗ 
gierung ein Abkommen bezüglich der Ausarbeitung eines Eiſen⸗ 
bahngeſetzes getroffen ſei. Für das Präſidium des Eiſenbahnamts 
ſei es nicht gelungen eine geeignete Persönlichkeit zu finden. Durch 
den Abg. Schröder (Friedberg) wurde eine Debatte über die Diffe- 
rentialtarife eingeleitet, indeß erklärte Fürſt Bismarck ſeinelz völ- 
lige Rathloſigkeit, dem bezüglichen Uebelſtande abzuhelfen. Der Abg. 
Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode erblickte das Heil nur im es 
bergang zum Staatsbahn⸗Syſtem. Auf die Frage des Ab— 
eoroneten Richter (Hagen) wegen des Reichseilenbahnpro⸗ 
jectes konnte Fürſt Bismarck keine Auskunft geben, weil ihm das 
Material nicht vorliege. Hierauf wurde zum Etat des Auswärtigen 
Amtes übergegangen. Wie im vorigem Jahre entſtand ein leb. 
hafter Kampf um die Gehaltserhöhung für den Botſchafter in 
London, gegen die Erhöhung ſprachen der Abg. Frhr. Schorlemer 
Alſt und Richter (Hagen), für dieſelbe der Abg. v. Bennigſen und 
der Reichskanzler Furſt Bismarck Die Erhöhung, gegen welche nur 
die Fortſchrittspartei, das Centrum und die Sozial⸗Demokraten 
ſtimmten, wurde mit erheblicher Majorität bewilligt. Durch den 
Abg. Frühauff wurden die Uebelſtände im Grenzverkehr mit Ruß⸗ 
land hervorgehoben, Fürſt Bismarck erklärte hierauf, daß die wirih⸗ 
schaftliche Politik Rußlands nur mit einem Argument wirkſam zu 
bekämpfen ſei: dem Retorſionszoll. Bei den Poſten für das 
General⸗Conſulat Guatemala regte der Abg. Hänel die Streit 
frage mit der Regierung Nicaragua an, worauf Staatsſekretär v. 
Bülow, ſoweit es die Rückſichten auf den gegenwärtigen Stand 
der Verhandlungen dies geſtattet, ein klares Bild von der Sach— 
lage gab, danach hat ſich die Regierung jenes Staates einer völli⸗ 
gen Rechtverweigerung ſchuldig gemacht, und ſich nicht zur leijeften 
Entſchuldigung herbeigelaſſen. Dem Reichstage wird über den 
Fall eine Denkſchrift vorgelegt werden. Damit war die Sitzung 
zu Ende. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. N 
= Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten vorgelegt 
worden. 
i — Die Berathungen über die Neuvorlagen, die in der vori⸗ 
en Woche ſtatt gefunden haben, ſind um des willen von hohem 
Satereſſe, weil ſie anſcheinend die Beendigung der zwiſchen den 
Führern der nationalliberalen Parthei und dem Reichskanzler ftatt- 
gehabten Verhandlungen äußerlich markiren. Aus der Haltung 
der Parthei geht hervor, daß das Reſultat ein lediglich negatives iſt. 
Der bisherige britiſche Geſchäftsträger an den Höfen 
von Baden und Heſſen⸗Darmſtadt Mr. F. C. Forde iſt zum au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Großbri⸗ 
taniens bei der Argentiniſchen Republik ernannt worden. 
= Die Kommiſſion des Reichstags zur Berathung des Ge— 

ſetzentwurfs, betr. die privatrechtliche Stellung der Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften hat folgenden Antrag eingebracht: Der 
Reichstag wolle — in Erwägung, daß das Bedürfniß zu einer 
Reviſion des Geſetzes, betreffend die privatrechtliche Stellung der 


haber von Einladungskarten, welche die Wittwe verſandte, im 
wurden auf dem Kirchhofe zugelaj- 
ſen. Sämmtliche Chefs der ultraradikalen Partei waren anwe 
end. Coémieux, Victor Hugo und Louis Blane bielten Reden. 
Die Rede Victor Hugo's ſtrotzte wie gewöhnlich von unglaublichen 
Ungeheuerlichkeiten. Selbſtverſtändlich heirſchte großer Enthufias- 
mus, und der Ruf: „Vive Pamniestie!“ ließ ſich vernehmen. 

England. London, 25. Februar. Telegramm. Geſtern fan— 
den zwei große Meetings in Hydepark ſtatt. Das eine war ein» 
berufen, um eine Vertrauenskundgebung für die Regierung zu be⸗ 
ſchließen, während das andere für Aufrechterhaltung des Friedens 
ſich ausſprechen wollte. Von dem erſteren wurden die in Vorſchlag 
gebrachten, Vertrauen zu der Regierung ausdrückenden Reſolutio— 
nen enthuſiaſtiſch angenommen. Das zweite Meeting, welchem 
der Deputirte Herbert präſidirte, hatte kaum begonnen, als ein: 
große Anzahl von Perſonen, welche an dem andern Meeting tbeil 
genommen hatten, herbeiſtürzte und die Theilnehmer des zweiten 
Meettugs zerſtreute. Es kam zu einer Schlägerei mit Fäuſten und 
Stöcken, ernſtere Ruheſtörungen fanden indeß nicht ſtatt. An den 
Meetings haben etwa 100,000 Perſonen theilgenommen. 

Rumänien. Bukareſt, 25. Februar. Während in leitenden 
Sphären der Widerſtand gegen die Forderung Rußlands noch im— 
mer als Princip betont wird, beginnt die öffentliche Meinung an— 
derer Anſicht zu fein. Ohne gerade die bona fides der am Ru: 
der befindlichen Staatsmänner zu bezweifeln, glaubt man doch an 
ihrer Widerſtandsfähigkeit geg nüber dem ruſſiſchen Drängen zwei— 
feln zu müſſen, und fängt bereits an, wenn auch noch widerſtre— 
bend, die Hoffnung aufzugeben, daß Beſſarabien dem Lande er 
halten bleiben werde 


VTrrovinzielles 


Flatow, 25. Februar Nach längerem Krankenlager ver— 
ſtarb am 23. d. der hier allgemein beliebte und geachtete Bürger⸗ 
meiſter Brick. Wegen des zu veranſtaltenden feierlichen Leichen 
begängnifjes waren die Vertreter der Stadt und die Lehrer geftern 
zu einer gemeinſchaftlichen Berathung zuſammengetreten. — End⸗ 
lich wird auch in unſerer Siadt mit der Gründung eines Land— 
wehr⸗Vereins vorgegangen werden, wenigſtens iſt eine Vorver— 
ſammlung zu dieſem Zwecke auf den 3. März ausgeſchrieben. Eine 
regere Betheiligung wäre wünſchenswerth. Hoffentlich werden die 
Herren Reſorveoffiziere es nicht veiſchmähen, fi) daran zu bethei⸗ 
ligen. — Das Kreiserſatzgeſchäft findet in dieſem Jahre am 5. 
April in Krojanke, vom 6 bis 10 April in Flatow und vom 13. 
bis 17. desſelben Monats in Zempelburg ſtatt. 

Rheden Wpr., 25. Februar. Mit dem 1. April d. J. wird 
hierſelbſt eine Präparanden-Anftalt eröffnet werden, in welcher vor 
zugsweiſe junge Leute katholiſcher Konfeſſion für den Eintritt in 
das Seminar vorbereitet werden ſollen. 

Schneidemühl 25. Februar. Das hieſige Eichungs amt 
bringt der Kammer ſtets reellen Ueberſchuß, weil dasſelbe für Eich 
geſchäfte vielfach, auch nach außerhalb in Anſpruch genommen 
wird. Pro 1876 betrugen die Einnahmen an Eichgebühren 661 
. —..—. — — — . — ꝙ— 
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noch leben — leben, um ihn glücklich zu machen, wie er es legen, ja für immer verſchwinden. Da aber das Gegentheil der 


verdient.“ 


Fall zu ſein ſcheint, ſo werden wir nicht mehr lange hier 


Als Hedwig in der größten Aufregung bis dahin geſchrieben weilen.“ 


hatte, entſank die Feder ihrer Hand. 

Nein, einen ſoichen Brief konnte fie Niemanden, jelbft der 
Poſt nicht anvertrauen. Vielleicht war noch nichts verrathen. 

Im Begriff, das Geſchriebene zu zerreißen, hörte Hedwig im 
Nebenzimmer eine Thür knarren. Haſtig ſchloß ſie den Brief in 
ihr Schmuckkäſtchen und legte ſich ſchnell auf's Sopha, wo fie die 
Stellung einer Schlafenden annahm. 5 

Es waren Tritte hörbar; die Thür ging vorſichtig auf, und 
Victor trat in's Zimmer. 

Es genügte für Hedwig, daß ſie durch die halbgeſchloſſenen 
Augen Briefe in ſeiner Hand ſah, um von Angſt und Schrecken 
erfüllt zu werden. Sie vergaß einen Moment ihre ganze Beherrſchung, 
Iprang vom Sopha auf und trat ihm entgegen. 

„Du bringſt Briefe aus der Heimath? Haft Du ſie ſchon 
geleſen? Was enthalten ſie?“ fragte fie jo haſtig, daß er fie 
verwundert anſah. 

„Aber mein herzliebes Kind, weßhalb fragſt Du in ſolcher 
Aufregung? Dein Ausſehen erſchreckt mich, Du leid eſt jetzt wohl 
wieder in Komm', ſetze Dich nieder!“ ſagte er, fie zum 
Sopha zurückführend. 

dige 155 liebe Stimme war noch dieſelbe, die treuen 
Augen blickten noch mit unveränderter Liebe auf ſein Weib. — 
Nein, noch konnte er nichts wiſſen! — Hedwig ſuchte ſich zu 
aſſen. 
en „Ja,“ ſagte fie,* mein Kopf brennt ſehr! — Du mußt ſchon 
Nachſicht mit mir haben. Als Du eintrateſt, ſchlummerte ich, lag 
unter der Macht eines verworrenen Traumes, ſah Dich — und 
wußte nicht recht, ob ich ſchon wach war.“ 

Victor ſah fie beſorgt an und zog fie an feine Brnſt. 


„Victor, was ſagſt Du?“ rief Hedwig, während eine eiſige 
Kälte ihren Körper durchrieſelte. Zur Heimath zurückzukehren, 
wo die Vernichtung fie erwartete. „Nein, Victor, ſo ſchnell 
dürfen wir dieſen Ort nicht verlaſſen, dieſe ſchöne Teraſſe, dieſen 
ſo herrlichen Garten, wo jedes Plätzchen von unſerer Liebe gehei« 
ligt worden ifi!* 

Sie konnte nicht weiter ſprechen; ſie fühlte, daß alles Andere 
nur unzuſammenhängend herauskommen würde. 

Victor küßte ihre Stirn. 

„Du ſprichſt aus, was ich fühle, meine Hedwig. Die Tren⸗ 
nung vom Comer⸗See wird mir ſehr ſchwer. Du kennſt meine 
Liebe für dieſen Ort, und um wie viel mehr iſt er mir theurer, 
ſeitdem Du an ihm, neben mir biſt. — Dennoch geht Dein 
Wohl, Deine Geſundheit über alle meine Wünſche. Meine Freu— 
den und mein Glück ruhen einzig in dem Deinen. Deßbalb ver» 
laſſen wir dieſen Ort und gehen zuerſt nach Florenz. Dort kenne 
ich einen Arzt, der ſich eines bedeutenden Rufes erfreut, und zu 
dem ich großes Vertrauen habe Der wird mir ſagen, was ich 
über Deinen Zuſtand hoffen darf, oder fürchten muß. Deine zarte 
Natur bedarf der äußerſten Sorgfalt, und dann, — ich will mir 
doch auch die ſeltenen Reize meines geliedten Weibes enthalten!“ 

„Und ich, mein Victor, will mich allen Deinen Anordnungen 
gehorſam unterwerfen. Aber ſo ſchnell gehen wir nicht fort von 
hier, nicht wahr? — Nicht morgen, nicht in den nächſten Tagen, 
auch noch nicht in mehreren Wochen?“ ſagte Hedwig bittend, 
ſchmiegte ſich mit Blicken der innigſten Liebe an Vietor's Bruſt 
und fuhr fort: „Glaube mir, mein Herzensmann, mein Leiden 
hat für die Zukunft nichts Gefahrvolles; die Aufregung legt ſich 
immer ſchnell; ich bin damit vertraut, denn ich war als Kind 
ſchon ſo. Und darum bleiben wir nur hier. — Deine Liebe wird 


„Hedwig, Dein Leiden fängt an, mich ernſtlicher zu beunru der beilfamfte Arzt fein, dieſe balſamiſche Natur die beſte Medezin. 
bigen, als Du es ahnſt, und wirft einen Schatten auf mein Glück! Laß' dieſer Cur nur ungeſtörte Freiheit, und warten wir erft 


Ich glaubte, die Reizbarkeit Deiner Nerven würde ſich in unſerem die Wirkung ab, 
Glücke, hier an dieſem ſtillen Orte, wo Dich nichts aufregen kann, habe!“ 


— ich habe Geduld, weil ich Dich zur Seite 


— VVV. — 
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. 
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Ay 95 Pf., die Ausgaben 422 A 25 Pf, mithin ergab ſich 
ein Ueberſchuß von 239 „Ar. 70 Pf. 

Krone, a. B. 15 Februar. Der in der letzten Schwurge⸗ 
richtsperiode in Bromberg zu einer fünfzehnjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Wegelagerer Fojulh alias Kowalski, ift, wie und 
mitgetheilt wird, am Sonabend aus dem hieſigen Zuchihhauſe ent⸗ 
ſprungen. 

Filehne, den 25. Februar. Ein Pulvertransport in einem 
Separatgüterzug der Oſtbahn gerieth in der Nacht vom 22. zum 
23. d. M. beim Einfahren in die Station Filehre in die größte 
Gefahr, wodurch ſelbſtverſtändlich bei einer Exploſion auch für die 
dortige Gegend eine große Gefahr heraufbeſchworen war. Dem 
Zuge, der die genannte Station zu durchfabren hatte, war plötz⸗ 
lich ein Halteſignal entgegenſtellt. Der Lokomotivführer gab das 
Bremsſignal und bald darauf auch Kontredampf. Durch den plöpe 
zich erzeugten Gegendruck zerriß nämlich der Wagentrain, deſſen 
Lauf noch nicht genügend gehemmt worden war, an drei Stellen, 
und die neu geſchaffenen Zugtheiie fuhren denn mit Vehemenz auf 
einander auf. Das Perſonal kam gücklicherweiſe mit dem bloßen 
Schreck davon. 

Graudenz, 25. Februar. Geſtern Morgen war hier ſchwa⸗ 
cher Eisgang in der Weickſel in eiwa / Strombreite. Vermuth⸗ 
lich kamen die morſchen Schollen aus der Drewenz; denn das ſo⸗ 
genannte polniſche Eis langte erſt Abends in großen Maſſen hier 
an Ein geſtern Nachmittags hier einlaufendes Telegramm aus 
Kulm meldete, daß dort ſchon ſeit 2 Uhr ſtarket Eisgang ſei, und 
Abends in der 9. Stunde rauſchten auch bier große Eisſchollen, 
welche die ganze Breite des Stromes ausfüllten, vorüber Heute 
dauerte der Eisgang fort und war namentlich früh ſo ſtark bei 
reizender Strömung, daß die Poſt nicht überlegte. Im Laufe des 
Vormittags nahm das Eistreiben ab und um Mittag wieder zu; 
doch wurde um 2 Uhr Nm. die Poſt nach dem andern Ufer be— 
fördert. Die Berliner Poſtſachen haben wir heute über Jablonowo 
empfangen. Gegen Abend iſt der Eisgang wieder ſchwächer ge⸗ 
worden und die vorbeitreibenden Schollen ſind klein und ſchlammig. 
Der hieſige Pegel markirte geſtern 2,78 m., heute Mittags 2,85 
m., Abends 3 m. 

Tuchel, 25. Februar. Die in bieſiger Stadt abgehaltene 
Pferdevormuſterung hat folgendes Nefultat erzielt. Es find vor⸗ 


geſtellt: 

740 Pferde 

20. d. Mis 1250 „ 
übergaupt 1990 Pferde, 

davon kriegsbrauchbar erklart 228 und zwar: 

4 als Reit“, 
69 als Stangen⸗ 

und 155 als Border-Pferbe, 

Danzig, den 25. Februar. Das Telephon hat nunmehr auch 
bei dem Eisgange der Weichſel als Verkehrsmittel der Eiswachen 
auf den beiden Stromufern eine recht nützliche Verwendung ge⸗ 
funden. Es iſt eine ſolche Telephonleitung bei Pieckel angelegt 
worden Bisher wurde dort die Verbindung zwiſchen beiden No⸗ 
gatufern in der Art bewirkt, daß eine Brieftaſche an einem Draht- 
ſeil über den Strom gezogen wurde. Die Einrichtung genügte 
aber kaum dem Bedürfniß und war mitunter auch gefährdet. In⸗ 
genieur Knape und Amtevorſteber Wenzel aus Pieckel ſtellten nun 
Verſuche mit einer Telephon⸗Verbindung an, welche günſtige Re⸗ 
ſultate ergaben In Folge deſſen bauten dieſelben für die kgl. 
Waſſerbau-Inſpection Marienburg eine circa 1 Kilometer lange 
Telephonleitung mit electriſchen Batterien und Klingelapparaten. 
Die Leitung über die Nogat beſteht aus einem ſtarken Eiſendraht, 
auf bohen Gerüſten befeſtigt, von ca. 700 Meter Länge. Die Here 
ren Baurath Alſen und Baumeiſter Fahl, welche vor einigen Ta- 
gen die Anlagen beſichtigten, haben ſich, wie uns 
aus jener Gegend geſchrieben wird, recht befriedigt über 
dieſelben ausgeſprochen. Dieſe Anlage dürfte bei den Deichverbän⸗ 
den unſerer Niederungen bald weitere Nachahmung finden. 

So weit bis jetzt in Ausſicht genommen iſt, wird der erſte 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag wahrſcheinlich in den Tagen vom 
10. bis 15. April nach Danzig einberufen werden Der erſte 
Sonder⸗Landtag für Oſtpreußen wird wahrſcheinlich einige Tage 
vorher zuſammentreten und feine Seſſion vor dem Beginn des 
weſtpreußiſchen Landtages beendigen, 

Die jetzigen Beſitzer der Danziger Pferde⸗Eiſenbahn baben ſich 
nunmehr entſchloſſen, die Fortführung der Bahn über Ohra bis 
nach St. Albrecht zum Frühjahr in Angriff zu nehmen. Die 
Erlaubniß zur Benutzung der Danzig⸗Dirſchauer Chauſſee für 
dieſen Zweck iſt ihnen unter den neuerdings proponirten Bedin⸗ 
gungen vom Provinzial-Ausſchuſſe in deſſen letzter Sitzung ertheilt 
worden 
— ———— ͤ ].ä— | 


Sie war ſo zärtlich, ſah jo jhön, jo blühend aus, während 
fie jo angeſchmiegt an Victor's Bruſt lag, daß er darüber wirklich 
ſeine Beſorgniß vergaß. 

Eine ganze Zeit gaben ſich Beide dem Austauſch ihrer Ges 
fühle hin, bei denen Hedwig ſelbſt den Gedanken an alles Das, 
was ihrer warte, in dem Meere ihrer Liebe verlor. 

Doch da fiel ihr Blick auf die Briefe, die Victor noch immer 
in ſeiner Hand hielt. Ruhig und bedachtſam, damit nichts mehr 
ihre Erregung verrathe, ſagte ſie: 

„Du kamſt zu mir mit Briefen, mein Victor!“ 

„Die ich auch noch immer in meiner Hand halte!“ entgegnete 
er. „Ich bringe Dir gute Nachricht, mein Herz, unſere Väter find 
wohl, ſenden uns die herzlichſten Grüße, nur Deine Geſundheit 
macht ſie, wie mich beſorgt.“ 

„Und fonft nichts Neues vorgefallen?“ 

„Nichts von Bedeutung als Einiges über mich.“ 

„Ueber Dich!“ fragte Hedwig, wieder unruhiger. 

„Nichts, was Dich beuaruhigen kann, ſondern etwas, was 
nur beiträgt, unſer Glück, — wenn es noch möglich wäre, — zu 
vermehren. Ich babe Ausſicht, Legationsrath zu werden. Auch 
iſt mir längerer Urlaub bewilligt, den wir weiſe benutzen wollen, 
wenn meine Hedwig nicht mit dem Abſchied von hier Sehnſucht 
nach der Heimath fühlt, die, — wie mein Vater ſchreibt, — zu 
unſerem Empfang in einem Feentempel verwandelt werden ſoll 
um ſeine ſchöne Schwiegertochter zu erfreuen!“ 

„Wofür ich Deinem theuren Vater auch herzlich zu danken 
ha be! Ich freue mich unendlich auf dieſen Anblick. — Doch, — 
halte mich nicht für undankbar! — Ich möchte mit Dir rech 
lange fortbleiben, — Hier gebörft Du mir ganz, Deine Stunden 
ſind mir geweiht. In der Heimaih biſt Du durch Dein Amt 
ſchon mehr von mir entfernt. Die Geſellſchaft fordert Rückſicht, 
Freunde und Bekannte nehmen Dich in Anſpruch — * 

„So möchteſt Du, daß wir für immer hier lebten?“ 

„Mit Dir moͤchte ich hier leben und ſter ben!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


am 19. d. Mis. 
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“A 


ger Glundbeſitzer, 


ſeßte. Die 


„ Pr. 


n nt. 24. Februar. Der hieſige 


at vorgeſtern beſchloſſen, in unſere 
t 
dan von Hirſchfeld oder Neu-Kußfeld etabtirt werden, da ſi 
dor 
Ropmaterialien leicht beſorgen und die F : 
laſſen. Als Areal zur Bebauung mit Zuckerrüben 
Morgen als erforderlich angeſehen und es ſollen die 


abrikate leicht verſenden 


den. Zur Realiſirung des Prejicks iſt bereits ein aus angeſeh 
nien Grundbeſitzern beſtebendes Comité eingelegt. 
Königsberg, 24. Februar. Die Petition des Vereins hieſi⸗ 
welche von der letzten Stadtverordneten Verſamm⸗ 
ung dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen wurde, hat 
ereiis ihre vielleicht auch außerhalb Königsberg intereſſante Ge⸗ 
ſchichte. Dieſelbe ift nämlich bereits drei Mal vom Magiſtrat ab⸗ 
gewieſen worden, jo daß ſich der genannte 
B fie an die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. Der 
erein beantragt darin, daß die Straßenreinigung, welche jetzt 
gon jedem einzelnen Hofbeſitzer vor ſeinem Grundſtücks bis zur 
Mitte des Strazendamm is ausgeführt wird, in der ganzen Stadt 
om Magiſtrat auf ſtädtiſche Koſten ausgeführt werden ſoll. 
daß durch den jetzt befolgten Modus niemals eine einheit- 
lich Reinigung, namentlich kein gleimäßiges Aufeiſen der 
zugefrorenen Rinnſteine erzielt wird, iſt ganz ſelbſtverſtändlich und 
er Magiſtrat anerkenut auch die bedeutenden Borthrile, welche 
eine Uebernahme der Straßenreinigung in die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung haben müßte, lehnt dieſelbe aber wegen der coloſſalen 
oſten ab. Der Verein macht dagegen darauf aufmerfjam, 
aß die Straßenreinigung jetzt weit mehr koſte, daß das 
nur nicht ſo zu ſpüren ſei, weil jeder einzelne Grundbeſitzer ſeinen 
Theil dircet aus ſeiner Taſche bezahlt. Der Verein hat für jein 
lepiges energiſches Vor ehen, nachdem er ſich vorher Jahre lang 
at vertröſten laſſen, die Zeit ſehr günſtig gewählt; denn noch nie 
ind bei uns die Mißſtände des jetzigen Reinigungsmodus jo ſchwer 
empfunden worden, wie in dieſem Winter, wo die Witterung jeden 
g, oft an einem Tage mehrere Mal umſchlägt. Für die bloße 
Abfuhr, welche auf ſtädtiſche Koſten bewirkt wird, hat der Stadt⸗ 
Meer im Laufe der litten drei Wochen bereits 10,000 . extra 
zu dem an und für ſich ſchon ſetz hohen Etat zuſchießen müſſen 
— Demſelben Verein der Königsberger Grundbeſitzer verdanken 
wir bereits eine mit dem 1. April d. J. in's Leben tretende wobl⸗ 
ätige Neuerung, nämlich die Aufhebung der Zwangekehrbezirke. 
isher war die Stadt in 12 Bezirke getheilt, in welchen je ein 
chornſteinfegermeiſter das Reinigen ſämmtlicher Schernſteine zu 
eſorgen batte. Kein Hauöbefiger durfte von einem andern Keh⸗ 
rer die Reinigung ausführen laſſen. Mit dem I. April fällt die ⸗ 
Nec 0 und tritt auch hierin die freie Concurrenz in ihr 
echt. J 
Inſterburg, 24. Februar. Bei uns begann geſtern der 
Eisgang auf dem Pregel. Die Eismaſſen verftopften ſich jedoch 
id in der Nähe der Bubainer Schleuſe und es iſt daher, da 
von oberwärts neue Eismaſſen nachrückten, der Waſſerſtand ber 
eutend geſtiegen. Das Waſſer droht in den niedrig gelegenen 
Straßen einzudringen. — Uebermorgen ſoll in unſerer Stadtver⸗ 
ordnetenverſammluug über die Errichtung einer Baugewerksſchule 
beſchloſſen werden. 
Bromberg. 25. Februar. Die Schiffahrt auf der Weichſel 
und Unterbrahe ift mit dem Abgange des Eiſes auf erſterem Fluſſe 
eröffnet, und liegt bereits der Kahn XV, 250, weicher Güter nach 
Kulm, Graudenz ꝛc. bis Danzig befördert, an dem Dullin'ſchen 
Krahn zur Beladung bereit. g 
Eine auf dem Friedrichsplatz wohnende Geſchäftsfrau war des 
Lebens in Brombeig vollſtändig überdrüſſig und beabfichtigte, weit 
über dem großen Waſſer ſich ein neues Heim zu gründen. Ihr 
bewegliches Hab und Gut hatte die ‚ Suropamüde bereits voraus- 
befördert, ſich auch noch genügend mit Reiſegeld verſehen und fü: 
die erſten Einrichtungen eines neuen Geſchaftes Sorge getragen, 
indem ſie Bekannte und frühere Geſchäftsfreunde in Kontribution 
je bekamen aber noch rechtzeitig Wind von der beabſich⸗ 
tigten Idee und wurde die Dame, in dem Moment, als ſie ein 
Billet zur Abreiſe auf dem Bahnhof kaufen wollte, von den Ge⸗ 
ſchäftefreunden zurückgehalten und erſucht, ſich noch einige Zeit in 
ihrer alten Heimath aufzubalten, um zunächſt ihre Verhältniſſe zu 
arrangiren. : ; 

Am Sonnabend kaufte der hieſige Fleiſchbeſchauer Breit- 
ſchneider von einem in der Berliner Straße wohnenden Fleischer 
Schweinefleiſch und unterſuchte dasſelbe, wieer dies immer der Vorſich⸗ 
wegen zu thun pflegt, auf Trichinen, obgleich ihm verſichert worden 
war, das Fleiſch ſei unterſucht und lrichinenfret befunden worden. 
B. ſand in dem Fleiſche eine beträchliche Menge Trichinen und 
machte ſofort die bezügliche Anzeige. 

Auf die Beſchwerde eines Miethers, betreffs der Feuchtigkeit 
der von ihm innegehabten Wohnung, hat die hieſige Polizei⸗Ver 
waltung folgende Verfügung erlaſſen, die für Bewohner feuchter 
Wohnungen von Intereſſe ſein dürfte: „Bromberg, den 18. Fe⸗ 
bruar. Nach dem umſeitig abſchriftlichen Aiteſt des praktiſchen 
Arztes Herrn Dr. N. iſt die von dem Herrn X in Ihrem Hauſe, 
N- Straße Nr. — er Wohnung wegen ihrer Feuchtigkeit 
nicht bewohnbar und muß, da fie der Geſundheit der ſich darin 
aufhaltenden Perſonen in hohem Grade ſchädlich tft, geräumt 
werden. Sie werden aufgefordert, die qu. Wohnung ſogleich und 
ſpäteſtens innerhalb 48 Stunden räumen zu laſſen, widrigenfalls 
eine Exekutionsſtrafe von 10 e. von Ihnen eingezogen werden 
müßte. Die Aufforderung gründet fi auf den $ 30 der Bau: 
poltzeiordnung für die Städte vom 1. Juli 1874. Die ſtädtiſche 
Polizei⸗Verwaltung“. 

Poſen, den 25. Unter den Polen, welche von den 
Ruſſen in der Türkei gehängt ſein ſollen, wird v 
tern auch der bekannte einſtige Inſurgemenchef © 
nowski genannt. Dieſe Angabe iſt, wie der hieſige Korreſpondent 
der „Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt, falſch, denn der genannte Heir, der in 
der biefigen Propiuz mit Gütern angeſeſſen tft, bält ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit in der Stadt Poſen auf und hat ſich in dieſem Win⸗ 
ter nicht von bier entfernt. — Bei dem bedeutenden Konſum von 
Viehſalz in der Provinz Polen mußte die Entdeckung des Salzla⸗ 
gers in Juowrazlaw als ein großer Segen für unſere Landwirth⸗ 
ſchaft erſcheinen. Bis jetzt hat aber nur ein Theil der Provinz 
Nutzen davon gehabt, der grözere Theil des Regserungsbezirks Po’ 
en blieb ausgeſchloſſen davon durch das ſonderbare Prinzip des k. 
Salzamtes zu Inowrazlaw, Viehſalz nach Weiten nicht über Pu- 
dewiz und nach Süden nicht über Jarotſchin hinaus zu liefern 
Der übrige Theil des Regierungsbezirks blieb alſo auf den Bezug 
eines Bedarfs an Salz auch ferner auf Staßfurt und Schönebeck 
ungewieſen und hatte die höheren Transportkoſten für dieſe weitere 
Entfernung zu tragen. Man ſicherte auf dieſe Weiſe den Salz⸗ 
werken und Staßfurt und Schönebeck künſtlich ein ausgedehnteres 
Nbjapgebiet, aber auf Koſten der Koſumenten. Im Privatgeihäft 


Februar. 


Eduard v. Tacza⸗ 


landwirtſchaftliche hätte ſich dies Verbalten vielleiht r 
m Kreiſe nun ebenfalls bei einem fiskaliſchen Unternehmen, 
de Rüben zuckerfabrik anzulegen. Nach dem mit vielem Beifall ber 
üßten Project fol dieſelbe am Oberländiſchen Kanal, in der 
ch! werken keine Konkurrenz zu machen. 
bei der bequemen Verbindung zu Waſſer und zu Lande die 


Mnzeinen Rüben⸗Landflächen gleichzeitig Actionäre der Fabrik wer⸗ 
e⸗ſalz Nr 2, 


on engliſchen Bläte! 


echtfertigen laſſen, nicht aber 
denn der Grund des beſchränk— 
ten Abſatzes war nicht etwa unzure chende Produktion in Ino⸗ 
wrazlaw, ſondern lediglich die Abſicht, den beiden anderen k. Salz 
Wie uns nun mitgetheilt 
wird, iſt dieſe Beſchränkung in neueſter Zeit aufgehoben; das k. 
Salzamı zu Inowrazlaw liefert jetzt Viehſalz nach allen Stationen 


| 


find 2000 in der Provinz Polen, und zwar Viehſalz Nr. 1 aus reinem Lie. 
Zeichner der deſalz (denaturirt) nach Pudewitz und darüber hinaus zu 1,60 „Ar, 


nach Jarotſchin und darüber binaus zu 1,70 A pr. Ztr., Bieb 
welches jedoch in Inowrazlaw wenig (im Jahre 1877 
nicht 1 Zt.) gewonnen wird, nach beiden Richtungen din je 10 
Pfge. billiger. Pfannenſteinſalz koſtet ab Inowrazlaw 
80 & und wird jetzt ebenfalls nach allen Statioren Poſens ge: 
liefert. Nur für Speiſeſalz werden noch die alten = hei 
Pudewitz und Jarotſchin innegehalten. 
Der Zuſchlag zur Lieferung der Materialien un. 


Verein endlich genöthigt für die detachirten Forts II. und IV (bei Zegrze und 


iſt der Baugeſellſchaf! Degen, Förſter und Wilhelmi mit 6, 
Aufgebot und für das Zwiſchenwerk IVa. (bei der Wolfsmühls, 
der Baugeſellſchaft Herrmann zu Polen mit gleichfalls 6,5 pot. 
Aufgebot ertheilt worden. 

Zu Ehren des neugewählten Papſtes waren geſtern einzelne 
Häuſer in unſerer Stadt illuminirt. 


CJoc ales. 
Thorn, 25. Februar. 

— Im Handwerkerverein wird am Donnerſtag Herr Dr. Horowitz über 
das Werk unſeres Landmannes Dr. S. Kaliſcher „Götbe als Natur: 
forſcher“ einen Vortrag halten. 

— „der Dentfche hat magere pferde und fette Spahen“ iſt ein engliſches 
Sprichwort, und zwar ein wahres, denn noch immer hat ſich die Ueber⸗ 
zeugung bei unſern Pferde- und Viehbeſitzern nicht Bahn gebrochen, daß 
es kaum eine größere Verſchwendung giebt, als Hafer Mais etc. in 
ganzen Körnern zu füttern, anſtatt fie vorher zu quetſchen oder gar zu 
ſchroten, d. h. die Hülſen zu durchbrechen, daß der Magenſaft eindrin⸗ 
gen kann, ſo daß nicht ein Theil der Körner unverdaut abgeht 
und als Spatzenfutter dient. Beſonders iſt der Verluſt bei älteren Thie⸗ 
ren ſehr groß. 

Wenn auch Manchen das in England allgemein eingeführte Quet⸗ 
ſchen bekannt war, fo ſchreckte doch der hohe Preis einer guten Quetſch“ 
oder Schrotmaſchine die Meiſten bisher a b. 

Dem Eiſenwerk Gaggenau bei Raſtatt in Baden iſt es nicht nur 
gelungen, eine Maſchine zu conſtuiren, die ein vorzügliches Quetſchfutter 
liefert, ſondern auch durch Maſſenfabrikation mittelſt ſelbſt erfundener 
Specialmaſchine ſolche zu einem Preiſe zu liefern, der Jedem die Beſchaf⸗ 
fung ermöglicht. 

Eine gut gearbeitete, ſolide 65 Pfd. ſchwere Maſchine die einen Ctr. 


IgHafer⸗Schrot, oder 2 Ctr. Mais⸗Schrot per Stunde liefert für 20-40 


Ax war ein bis dahin noch nie erreichtes Reſultat. 

Auch wurden in wenigen Monaten 2000 Stück abgeſetzt, ein Beiſpiel, 
daß trotz der ſchlechten Zeit das Gute und Zweckmäßige immer noch An⸗ 
klang findet. f 

— Das geneſt für Herrn Koran mußte, wie wir erfahren, durch 
Krankheit dieſes Herrn eine Verzögerung erleiden. Der Termin desſel⸗ 
ben ſteht noch nicht feſt. Sobald wir Näheres erfahren, werden wir es 
mittbeilen. 


— Der Generalpoflmeiſter hat beſtimmt, daß bedruckte Papierbogen oder“ 


kleinere Papierſtücke, welche den Zweck haben, als Muſter oder Probe 
zu dienen, bei der Verſendung durch die Poſt den Beſtimmungen und 
der Taxe für Waarenproben unterliegen. Dies gilt insbeſondere für: 
Muſter von Buntdruckpapieren und farbig geſtreiften Plakatpapieren, 
als Probe des Papiers dienende Drucke, Bogen mit Typen⸗Abdrücken 
von Schriftgießereien, Proben von gedruckten Kartons, von Etiquetten 
von Weinflaſchen und von Briefbogen und Briefumſchlägen mit und 
ohne Trauerrand, gleichviel, ob die Schrift- und Papierproben zugleich 
Preisliſten enthalten oder nicht. 
— Die betheiligten Orts⸗ und Polizeibehörden find neuerdings auf ein Urtheil 
des Oebertribunals hingewieſen, wonach eine im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung folgende polizeiliche Regelung auch ſolcher Collecten, welche 
für kirchliche, wohlthätige und Schulzwecke, „innerhalb der Kirchenge— 
bäude“ ſtattfinden, geſetzlich ſtattbaft iſt. Die Regierungen würden 
da nach entſprechende Bezirks⸗Polizeiordnungen zu erlaſſen und weiter die 
Ortsbesörden anzuzeigen haben, ob ein Bedürfniß zum Exlaſſe ſolcher 
Polizeiverordnungen vorhanden ſei. 


— Die geſundheitspolizelliche Anterfuhung des Rindviehs vor der Ver- 
ladung betreffend haben die Miniſter für die landwirtbſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten und für Handel ꝛc. eine Verfügung an ſämmtliche Königl. 
Regierungen erlaſſen, in welcher angeordnet wird, daß die Beſtimmung, 
nach welcher die Kreis⸗Thierärzte an einzelnen beſtimmten Wochentagen 
auf den mit beſchränkter Verladungsbefugniß ausgeſtatteten Eiſenbahn⸗ 
ſtationen zur Unterſuchung der zu verladenden Thiere und zur Aus⸗ 
ſtellung der vorgeſchriebenen Atteſte anweſend ſein ſollen, der Verladung 
von Vieh auf den betreffenden Stationen an anderen Tagen in einzel⸗ 
nen Fällen nicht entgegenſteht, wenn die bezeichneten amtlichen Atteſte 
nach Maßgabe der Verordnung, alſo am Tage der Verladung, von den 
Viehverſendern auf ihre Koſten beſchafft worden find. 


Ag, iſt einem Volksſchullehrer in Golzau (Kreis Carthaus) zugefallen. 

— Erledigte Stellen für Milllär-Anwärter: Danzig, Poſtamt, Stadt 
poſtbote, 600 Ar Gebalt, 180 f. Wohuungsgeldzuſchuß. Ragnit, 
Kreisausſchuß, Sekretair, 1800 Ay Gehalt. 

— Die weichſel ift nunmehr gänzlich eisfrei. Der Traject wird bei 
Kulm per Kahn bei Tag und Nacht betrieben. An allen übrigen Orten 
iſt derſelbe unterbrochen. i 

Aus Warſchau erbiellen wir Mittags folgende Depeſche: Heutiger 
Waſſerſtand 10 Fuß 6 Zoll, der Waſſerſtand nimmt langſam zu. 

— Aus gamburg wird unterm 24. d. Ats. geſchrieben: Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde Hamburg wieder durch die Rückkunft von ſiebenunddreißig 
polniſchen Auswanderer⸗Familien, die aus Venezuela zurückkehrten 
und vollſtändig mittellos maren, überraſcht. Gewitzigt durch frühere 
Vorfälle, in welchen die Aufnahme der Heimtebrenden von Preußen wie von 
Rußland verweigert wurde und Hamburg die Laſt monatelanger Er⸗ 
nährung der Polen hatte, wurden die Leute unter Bezahlung des Fahr⸗ 
geldes von ca. 500 Ax ſofort unter Begleitung eines Polizei-Beamten 
nach Berlin befördert, der dort die ſofortige Weiterreiſe mit der Oſtbahn 
nach Polen einleitete. 

— Im Glacis fand heute Mittag ein Knabe eine mit einem Vorlege⸗ 
ſchloß verſchloſſene, aber durch Zerſchlagen des Deckels erbrochene 
Kiſte. In derſelben befanden ſich zwei neue Schulbücher. Den Knaben 
baben wir zur Polizei gewieſen. Der rechtmäßige Eigenthümer mag 
beim Herrn Commiſſar dieſen Reſt ſeines Eigenthumes recognoseiren. 

— Gefunden: geſtern eine Brieftaſche mit Briefmarken. Zu recog⸗ 
nosciren im Polizeiburegu. 


aber die Preiſe haben kaum dabei gewonnen. Der Terminverkehr 


— Der am Sonnabend gezogene erſte Hauptgewinn in der 8 
Albert⸗Lotterie, beftehend in einem Silberſervice zum Werth von 30,000] „sener 


Jonds- und Produkten -Bötſe. 
Thorn, den 26. Februar. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: Regen, Schnee und Sturm, Nachmittags heiter. 

In Ausſicht des baldigen Beginnes der Schifffahrt Kaufluſt etwas 
reger, von guten Weizen wenig Anſtellung. 
Umſatz ca. 40 Tonnen, g 
weiße und rothe Kleie 100 Cent. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen, 124—126 pfd. heilbunt 198 Mk. 
Roggen 128 Mk. gefordert. 

Lupine gelb, Preis unbekannt. 
do. blau, 91 Mk. 

Rotberklee ſehr beſetzt 25 Mk. 

Weißerklee gut 72 Mk. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 

etoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 

feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentree 50 9 

Danzig, den 25. Februar. Wetter: regneriſch mit milder 
cuft. Wind: Weſt. 

Weizen loco iſt beute bei reichlicher Zufubr für gute und feine 
Qualität in ziemlicher Kaufluſt zu unveränderten Preiſen geweſen, da⸗ 
gegen fand abfallende Waare ſelbſt zu billigeren Preiſen ſebr ſchweren 
Verkauf. Es wurde bezahlt für Sommer: 119 pfd. 188 A, 128 pfd- 
198 Ay, blauſpitzig 117121 pfd. 180, 185 A, beſetzt 113 pfd. 188 
Ax, bunt und bellfarbig 117124 pfd. 195 208 A, glafig 124, 126 
pfd. 215 Ax, bellbnnt 122—127 pfd. 213222 Ar, bochbunt und glafig 
127, 129 pfd. 224, 225 Ar, weiß 124 pfd. 226 KA per Tonne. Für 
ruſſiſchen rothen rothen Weizen war die Kaulluſt gut zu feſten Preiſen, 
kranke abfallende Waare war aber ſehr ſchwer zu verkaufen. Bezahlt 
wurde für Gbirka beſetzt 109116 pfd. 175 Ag, 117 119 pfd. 178, 179, 
beſſerer 115, 117 pfd. 180-184 Ar, beſetzt 125 pfd. 185 Ay, roth 
Winter⸗ 119-126 pfd. 190196 Ag, rotb milde 120—126 pfd. 194 bis 
205 Ax, roth krank 123 pfd. 185 A, fein roth milde 127 pfd. 210 A, 
roth ſtrenge glaſig 13172 pfd. 212, bell glaſig ſchmal 122/3 pfd. 185, 187 
A, beſſere 117—122 pfd. 194 201 Ax, bunt 124/ pfd. 216, hellbunt 
124 pfd. 220, glaſig 123/4 pfd. 220, bunt 131/2 pfd. 223, bellbunt zum 
Theil beſetzt 122—127 pfd. 220-225, weiß 127 pfd. 237 Ax per Tonne. 

Roggen loco ſehr feſt. Bezahlt iſt für unterpolniſchen und inländi⸗ 
ſchen 117 pfd. 127, 128 Ax, 120 pfd. 132 Ar, 122 pfd. 136 Ag, 122 
pfd. 136 A, 123 pfd. 138 Ax, 124 pfd. 139 A, ruſſiſchen 111 pfd- 
121 Ax, 115 pfd. 123 Ar, 120 pfd. 132 A, 122 pfd. 136 Ag per 
Tonne. — Gerſie loco große 103 pfd. 145 A, kleine 104 pfd. 136 A, 
108/ pfd. 141 Ag, ruſſiſche 104 pfd. 130 Ag, 105 pfd. 125 K, 101/2 

pfd. 121, 125 Ar, Futter- 97 114 pfd. 110 119 Ax per Tonne bes 

zahlt. — Crbſen loco Mittel- 127, 128 Ag, beſſere 135 A, ruſſiſche 
130— Arx per Tonne. — Hafer loco ruſſiſcher 94 Age per Tonne. — 
Spiritus loco 51 A bezahlt, blieb 51 Ar Br., 50% Ar Gd. 


Berlin, den 25. Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer 28. Thermometer früh —I— 4 Grad. 
Witterung: trübe und feucht. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war zwar vorherrſchend 


— nenne 


blieb beſchränkt, wogegen der Umſatz in effektiver Waare, die reichlich 
zugeführt war, ſich etwas reger geſtaltete. 

Rüböl hat etwas billiger erlaſſen werden müſſen und der Markt 
ſchloß auch mit vorwiegendem Angebot. 
Mit Spiritus war es mehr luſtlos als matt. Die niedriger ein⸗ 
ſetzenden Preiſe behaupteten ſich ſchwach. 

Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 135 50 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 139 —143 A ab Bahn bez., defekt. ruſſiſcher 129—31 Ar ab 
Bahn bez., inländiſcher 140 140 ½ Ax ab Bahn bez. — Mais loco 
alter per 1000 Kilo 146 - 152 A nach Qual. gefordert, rumän. 152 Ag 
ab Bahn bezahlt. — Gerſte loco 130 200 A per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. — Hafer loco 95--165 K per 1000 Kilo nach Dual. 
gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120 137 Ax bez. Ruſſ. 110 —136 Ag bez. 
Pomm. 125—137 Ax bez. Schleſ. 126—137 4. bez. Böhm. 125 —137 
e ab Babn bez., feiner weißer ruſſiſcher 142—150 Ag ab Bahn be⸗ 
zahlt. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ar bez., Nr. 0 u. 1: 
26,50 — 25,50 Ar bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ar bezahlt. 
Nr. 0 u. 1: 20,25 — 18,25 Ar bez. — Rüböl loco 69,5 KA bez. Leinöl 
loco 60,5 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 25 25,1 A bez. — 
Spiritus loco obne Faß 51,2 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — — — Sovereigns — — — — 20 Fres. 
Stück 16,18 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. — — — — Oeſterr. Silberg. — — — 

Telegraphis che Schluss course. 
Berlin, den 26. Februar 1878. 25./2.78 
Fonds . * schwankend. 
Russ, Banknoten eg: 2 21865218 —50 
Warschau 8 Tage. ee 218 —60/218—35 
?oln. E fandbr. 5% . a] 66-50] 66—70 
Poln. Liquidativnshriefe . ET 58 —50| 58—50 
Wesipreuss. Pfandbrieſe. 95 80 95 —80 
Westpreus. do. 4½ / ..... I01—70 101-60 
dv: nde 4% ). 9480 95 
Oestr. Banknoten Ion 
Hisconto Command. Anih. . « Ie 

Weizen, gelber 2 
April-Mai 2 BER, „ 204 —50 
Mai-Juni . = Bee 262905 205—50 

Roggen 
10% >. se Pa El 145 
Februar . 5 S883 150 
April- Mai. 2 „ 146 
Mai- Juni 33 144 

Rüböl. 

April-Mai 1 1 2 68 | 68-48 
Mai-Juui F b 2 2 68 — 100868 — 50 

Spiritus. 

FCC ei... Bis 
Februar € . ... „ „ 51 70 51-30 
April-Mai 91 . . 52— 50 52—10 

Wechseldiskonto x 4% 

Lombardzinsfuss . 2 5%, 


Thorn, den 26, Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 3 Boll. 


insert te. 

Verlobung unſerer Tochter 
Jara mit dem Mechaniker Herrn 
F. Kostro aus Hamburg zeigen wir 


hiermit an. 
G. Plantz und Frau. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 27. d. Mts., 
ſollen an der Gremboczyner⸗Chauſſee 
Nachmittags 4 Uhr e. 80 Stück 
Pappelbäume an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich 

verkauft werden. 
Thorn, den 22 Februar 1878 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde gehörige 
alte Gebäude Altſtadt Nro. 389 neben 
dem Paulinerthurm befindlich, ſoll in 
dem auf 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., 

Vormittags 12 Uhr, 
angeſetzten Termine öffentlich an den 
Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 

Wir fordern hierdurch auf, Offerten 
bis zu obigen Termine in unſerer 
Regiſtratur I. gefälligſt einreichen zu 
wollen, woſelbſt auch die Bedingungen 
ur Einſicht ausliegen. Die Offerten 
nd zu verſiegeln und mit der Aufſchrift 
„Offerte auf den Abbruch des Hauſes 
Altſtadt 389“ zu verſehen; ſie müſſen 
auch den Vermerk enthalten, daß 
der Käufer ſich den Bedingungen vom 
25. Februar 1878 unterwirft. 

Thorn, den 25 Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniſſe mit der Stadt ⸗ 
verordnetenverſammlung ſoll das Rei⸗ 
nigen und Aufeiſen ꝛc. ꝛc. der öffent 
lichen Brunnen, Plätze, Ausgüſſe, 
Rinnſteintrummen und Ueberwege, wel⸗ 
ches bisher durch angenommene Arbeiter 


bewirkt worden iſt, für das 
ahr vom 1. April 1878 bis 
dahin 1879 verſuchsweiſe in Entre⸗ 


priſe vergeben werden. 
Wir haben hierzu Lizitationstermin 


auf 
Sonnabend, den 2. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
iu unſerem Seſſionsſaale vor dem Herrn 
Bürgermeiſter Banke anberaumt, und 
laden Unternehmer zur Wahrnehmung 
desſelben mit dem Bemerken hierdurch 
ein, daß die Bedingungen hierfür mit 
dem Verzeichniſſe der zu reinigenden 
Plätze ac. ꝛc. in unſerer Regiſtratur I. 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden konnen, und daß jeder Bieter 
vor dem Termine eine Caulion von 
150 „Ar bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe 
zu beſtellen hat. 
Thorn, den 18. Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Königliche Oſtbahn. 

Der am oͤſtlichen Ende des Bahn- 
hofes Briefen vorhandene Bauſchuppen, 
welcher 12 Meter lang, 5 Meter breit, 
2, 5 Meter in der Vorderwand hoch, aus 
Fachwerk mit Bretterverkleidung erbaut 
und mit Pappe eingedeckt iſt, ſoll auf 
Abbruch an den ſchriftlich Meiſtbietenden 
verkauft werden. Termin Freitag den 
8. März er. Vormittags 10 ½ Uhr, bis 


zu welchem Offerten von dem Unter⸗ 
zeichneten, bei welchem auch die Bedin⸗ 
gungen zu haben find, angenommen, 


werden. 
Thorn, den 25. Februar 1878. 


Der Eiſenbahn⸗Bauinſpector 
Sperl. 


> 
8 ae 

Aablreichen Karten und Abbild a 
Thorn. 
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Encykkopädiſches Handwörterbuch. 


Walter L. 


Mir 


EN R 


Kieler Sproffen 
Natives Auſtern 


A. Mazurkiewiez. 


bei 


Kiſſuers Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 

Erſtes Auftreten meiner neu engagirten 
Damen⸗Geſellſchaft unter Mitwirkung 
eines tüchtigen Komikers 
Jatinitza. 

Montag, den 25. d. Mis. und die fol⸗ 
genden Abende unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Director Crusius 
Deklamatoriſche 


Geſangs vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 


Die Geſellſchaft. 


Grosse 


Auction. 
Donnerſtag, den 28. d. Mts. von 9 
Ubr ab werde ich im Speicher des Herrn 
Asch Brückenſtr. Nr. 35 Umzugshal⸗ 
ber ſämmtliche Mahagoni⸗Möbel eines 
Gutsbeſitzers, als: 1 Cylinderbureau, 
mehrere Sopba's, Fauteuils, Stühle, 
Schränke, Spiegel, Tiſche ꝛc., Glas⸗ 
ſachen, Porzellan, Leinenzeug u. Haus⸗ 
geräth verſt. Die Möbel ſtehen Mitt. 
i woch Nachmittag zur Anſicht aus. 
W. Wilekens, Auktionator. 


Allgem. Sterbe-Kaſſen⸗ 
Verein. 

Montag, den 4. März cr. Abends 
77 Uhr 

General:Berfammlung 
bei Herrn Hildebrandt. 

Tagesordnung: 1. Die Yahred- 
rechnung pro 1877 wird vorgelegt. — 
2. Vorſtands⸗Wahl. 

Der Vorſtand ; 


Städtische 
Bau- schule 


zu Deutsch-Crone in Westpr. 
Beginn des Sommersemesters am 


1. Mai 1878 


Programm ete. durch die 
Direction 


Prämiirt: Hannover 1877 


5 Kaſſel 1877. 
Ein deliciöfer 


Apfelkuchen, 


wie Conditoren ihn nicht ſchöner 
herſtellen können, iſt in 30 Minu⸗ 
ten fix und fertig herzuſtellen mit 
Hülfe des 


Liebig schen Backmehls, 


Man mache aus Liebig's Back⸗ 
mehl, mit Butter und Milch, einem 
Ei, einen ſteifen Teich, rolle ihn 
aus, beſtreue ihn mit Zucker und 
Zwiebackskrumen, belege denſelben 
mit Apfelſchnittchen, welche vorher mit 
etwas Butter in einem Tcpfe er— 
wärmt waren. Beſtreue wiederum 
mit Zucker und backe in einem 
heißen Ofen braun. Während deſſen 
bereite man den Guß. Ya Liter 
Milch wird mit Zucker, Citronen— 
ſchaale und Zimmt zum Kochen 
gebracht, 4 Löffel voll Liebig's 
Mehl werden mit kalter Milch an⸗ 
gerührt und in die kochende Milch 
hineingemiſcht. Nachdem es kalt 
geworden iſt rührt man 4 Eier hin⸗ 
zu, (das Weiße zu ſteifem Schaum 
geſchlagen), und füllt ſofort auf 
den Kuchen, der dann noch 10 
Minuten backen muß. 

Zu haben bei 
Carl Spiller in Thorn. 


Rudolf Mosse. 
Annoncen-Expedition 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs. Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


64000 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions. 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


ders empfohlen. 
Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


* 
= 4 5 
0 und Viehbeſiher! 
5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. . 4 Monaten. A Patant-Schrot- und 
eu! — Quetsch - Maschine. 
Humeristisch 11 Dorch Alassenfabrikation 
Vorräthig in u mit Special-Rlaſchinen 
{| allen Buchhandlungen 2 
Das Buch 0 
vom => IA Halermiehr im Mint als g patzen 
= in —.— in eigen. 5 
94 gesunden und S | sen Berk. ee 
kranken 8 ich tetun 10 {0.0 er, 
II N NM d. Mats, Bid. Mal gie. 
err ® Je . —— t 100 Stück per Sehe Aug bert Nummern. 
Humoristisches Supplement 2 A on Reuaniffe und Ben: > 
zujsämmtlichen Werken von Bock, Klencke mern un Seine en 


18 Stück junge Rarke 


ftehen in Plantage bei Elbing zum, ftändig 
Verkauf. Näheres in Elbing Fiedrich⸗ſoll die 
Wilhelmplatz 3. 


iini enn 


= Zum 22. März Ti 


Im Verlage von C. G. Kunze's Na folger in 
erſchienen: 


Rönigsgeburtslags-Reden 


Prof. Dr. theol. et phil. W. Herbst 
Rektor der K. Landesſchule Pforta. 
Zweite Anflage. 103 S. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Sieben Feſtreden, nach Inhalt und Form muſtergültig. Sechs 
behandeln die wichtigſten Zeitfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, 
Züge zu ſeinem Charakterbild. 


Mainz iſt 


Wickbolaer 
Actien- Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
B. Zeidler. k 


Sur perſönliche Baar-Einfätll 
in Berlin kann ich gut gearbeitete 


Mahagoni⸗Möbel 
zu auffallend billigen Preiſen verkaufen, 
Nußbaum- Möbel nach Muſter 
Mahagoni⸗Möbel liefere ich in kürzeſter 
Zeit zu denſelben Preiſen, welche i 


Die Provinzial-Zucht- n. Maſlpieh⸗Schau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen⸗Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d J ſtatt. 

An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


1) für Pferdezuchtmaterial 6000 Ar, 
2) für Rindriehzuchtmaterial 8100 „ 
3) für Maſtvieb 5000 „ 


außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 

Die Ausſtellung von Pferde, und Rindvieb⸗Zuchtmaterial ift nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet. Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
Ausſtellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
welche letztere keine Prämien ausgeworfen find), ſteht auch Züchtern und Be⸗ 
ſigern aus Oſtpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Prodinz Pommern frei 


Anmeldungen nimmt bis zum 15. März e. das Generalſekretariat des 


Ceutralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über- 
ſendet Programme auf Wunſch. 


Krankenzimmer u. Wohnräume 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro- 


liren, iſt das 
Hlinkerſues'sche 


Palent-$ygromeler 


des einzig Frauchbare und zuverläffiye Zurtrument, Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direc! 
in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſtr. Proſpecte zu Dienften. 
Preiſe 15 bis, 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 
Städten. 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumente. 
Unter perſ. Leitung des Prof. Klinkerfues. 


Dereitung von Seife im Hauſe 


aus der 


concentrirten trockenen Lauge 


in Rugelſorm, ca. I Pfund Ichwer. 
Detailpreis 1 , 50 4 pr. Kugel. 

Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an⸗ 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Verkaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 
in Danzig bei Herrn J. G. Amort. 
Magn. Bradike 


in Elbing bei Herrn Joh. Entz. 


0. „ . 2 1 „ Rud. Sausse, 


* 
Emaus 


* 1 1 Re) Bräutigam |, 5 „ Joh. Herder. 
az x „ A. Fast. „ Marienburg, Peter Hamm. 
ee * „ W D.Löschmann. |, une „ Franz Orlowius. 
8 5 „ Apoth O. Michelsen.], Marienwerder Julius Kuntze. 
5 € „ J. Mierau. „ Brauft „ „ H. C. Kucks. 
ee 5 Albert Neumann |, Stutthof „ S. G Hintz 
1. „ 5 „ J. G. von Steen], Tiegenhofß „ Adolph Classen. 
„ Alifelde A F. Altmann. |, ne „ P. Froese. 
„ Dirſchau „ Joh Enss. 


Griechiſche Driginal-Weine 


2 
der Achafa, 
Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, 
allein echt und unperfälſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 
W. Koorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


otsdamerſtraße 107a. 
Peobekiſtchen zu 9,50. Pfg., 11,75 Pfg., 15.50 Pfg. und 20 Mk. beſon⸗ 
Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


Reclam u. A. von I. Reymond. 
15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 
Pr. M. 1. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


E 
Maſchinen⸗ U. Mäühlen- 
Pauanſtalt 


von 
Christoph Bischoff in Culm W/ Pr. 
ſucht zum ſofortigen Antritt oder ipäter 
einen thätigen erfahrenen Maſchinen⸗ 
bauer geſetzten Alters, der mit allen in 
diefes Fach ſchlagenden Arbeiten voll 
vertraut iſt. Derfelbe 
Sielle des Werkführers 


Zugochſen 


einnehmen. 


— — — — 
Verantworkliche rRedakteun Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 
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— 


einem hochgeehrten Publikum bei vol“ 
5 Adolph W. Cohn. 
Volniſchen und Gogolinel 
all 
Entree: Herren 1 Ar. 
Zuschauer 50 4 
Garderoben ſind bei mir zu haben. 
A. Barezynski. 


kommendem Bedarf beſtens empfehle. 
in Ladungen äußerſt billig offeriıt ö 
Carl Spiller 
Sonnabend, den 2. Marz. 
Großer 
Maskenball. 

„ Damen 25 4 
5—800 Thlr. 
werden zur I Stelle eines land. Grund“ 

ſtücks geſucht. Näheres bei 


C. Pietrykowski, Thorn. 


7000 ſtück gegen hypothekariſche 


Sicherheit zu vergeben. Näheres 1 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Elegante Herren- und Damen⸗ 


Maskengarderobeu 


find zu verleihen durch C. F. Holtz- 
mann, Gr. Gerberſtraße 287. 


Zwei weiße Gefen ſofort billig 
zu verkaufen. H. Kolinski. 
Empfehle gut zubereifeten Mittags“ 
liſch monatlich von 12 „Ar ab. 
Carl Zaorski, 
Neuſtädt. Markt 143. 
Ein Gartengrundſtück in nächſter 
Nähe Thorns gelegen und zu jedem 
Geſchäft ſich eignend iſt Krankheilshal⸗ 
ber preiswürdig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſ. Zeitung: 
Das von meinem Manne bisher be⸗ 
triebene Abdeckereigeſchäft jept 
ich nach feinem Tode under ändert fort, 
und bitte, das ihm geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen. 
Wittwe Fischer. 
Ein junger Leonberger Hund 
iſt zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


or. Kieler Jundern 
bei A. Mazurkiewiez. 


Die Erzeugnisse der Kaiserli- 
chen Hof-Chocoladen - Fa- 
brik Gebr. Stollwerck in Cöln 
empfingen mit dem Jury-Urtheil „für 
höchste Vollkommenheit der Fabrica- 
tion, vorzügliche Qualität und Wohl- 

eschmack“ in Philadelphia die auf 
Deutschland entfallene einzige Me- 
daille. 

Die Chocoladen sind in den meis- 
ten Conditoreien und grösseren Ge- 
schäften vorräthig. 


Mark find auf ein Grund“ 


ehör-Vel ci die Taubheit, wenn 
selbige nicht angeboren und be- 
kämpft sicher alle mit Harthö- 
rigkeit verbundenen Uebel à Fl. 
18 Sgr. versendet 
>. Chop, 
Apotheker in Sondershausent 
(Thüringen.) 
eißeſtraße 68 
iſt eine Wohn., part., beft. a. 4 Zim., 


Küche u. Zubeh. v. 1. April zu verm. 
Näheres bei Louis Lewin 8 


2 Zimmer Küche und Zubebor d. 1. 
April zu vermiethen, 


in Laden Butterſtr. Nr. 94, 96/97 

zu vermiethen; Näheres bei Herrn 

Hugo Claass in Thorn und M. Braun 

in Rogowo bei Tauer. 

* meinen Häusern find zum 1. April 
einige Woh ungen zu vermiethen. 
Pastor, Bromberger Vorſtadt. 

Ein junger Mann ſucht ein möblir⸗ 
tes Zimmer von ſogleich. Adreſſen 

im ver e b. Bid. enen 

Theater- Anzeige. 
Donnerſtag, den 28. Februar. Vor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen. Loge 
und Sperrſitz a 1 Mark. „Don 

Juan. Oper in 4 Akten von Mozart. 

Die Direktion. 


